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Blue-Card-Einwanderungskon-
zept ausgearbeitet habe, wür-
den solche Institutionen ein-
gerichtet, um unerwünschte
Personen draußen zu halten.
Kleenex-Migration nennt man
das im Fachjargon. 

Auch die ausländischen Medi-
en üben Kritik: Für die BBC ist
das CIGEM für die betreffen-
den afrikanischen Länder eine
Möglichkeit, Geld von außen
zu bekommen, und für die EU
sei es die Gelegenheit zu einer
vorgelagerten Grenzkontrolle
unter dem Vorwand der Hilfe,
hieß es. Außerdem profitiere
die EU von der Möglichkeit
zur Anwerbung billiger Ar-
beitskräfte.  

Wie dem auch sei, die Websei-
te der CIGEM informiert je-
denfalls bisher nur minimal:

Rubriken  wie „Sie wollen im
Ausland arbeiten“, „Sie wollen
in Mali arbeiten“ oder auch
„Die Seite des Migranten“ sind
alle noch im Aufbau. Man darf
gespannt sein, was sich dem-
nächst dort an Informationen
vorfinden und wer sich auf
dem Immigrantenforum tum-
meln wird!

Eins ist jedoch gewiss: Was
laut Louis Michel das Beste ist,
muss es keineswegs für die
Menschen in Afrika sein. Das
Beste wäre doch wohl eher,
wenn die EU sich darauf kon-
zentrierte, durch ein Überden-
ken ihrer Handels- und Ent-
wicklungspolitik einen Groß-
teil der Fluchtgründe zu besei-
tigen anstatt sich „aus dem
afrikanischen Angebot“ stets
nur die Rosinen herauszu-
picken? (Ingrid Aouane)

Herr Konaté, was sind Kontext
und Ziele dieses Projekts?

� Mali hat zwölf Millionen
Einwohner, vier Millionen le-
ben nach Schätzungen im
Ausland. Die Bedeutung der
malischen Diaspora zeigt sich
daran, dass es ein eigenes Mi-
nisterium für die Auslandsma-
lier und die afrikanische Inte-
gration (Ministère des Maliens
de l’Extérieur  et de l’Intégra-
tion Africaine) gibt. Mali ist
also ein Land, von dem aus
emigriert wird, aber auch ein
Durchgangsland der interna-
tionalen Migration. Nach Tref-
fen auf hohem Niveau in Ra-
bat (Juli 2006), in Tripolis (No-
vember 2006) und beim politi-
schen Dialog in Cotonou zwi-
schen Mali und der Europäi-
schen Gemeinschaft, sowie
der ECOWAS, Frankreich, Spa-
nien und der Europäischen
Union wurde im Februar 2007
eine gemeinsame Erklärung
„Migration und Entwicklung“
unterzeichnet. Diese Er-
klärung setzte einen besonde-
ren Schwerpunkt auf Fragen
nach den Auswirkungen der
Migration und nach der aktu-
ellen Entwicklung. Konkrete
Maßnahmen sind identifiziert
worden, um diese Interaktio-
nen genauer zu beobachten
und auszuwerten. Um die Zu-
sammenarbeit zu harmonisie-
ren und zu vertiefen, haben
die unterzeichnenden Partei-
en der gemeinsamen Er-
klärung beschlossen, das CI-
GEM einzurichten. Dies soll
beitragen zur Definition und
zur Verwirklichung einer ma-
lischen Migrationspolitik, die
angepasst ist an die nationale,
regionale und internationale
Dynamik.

Einige Beispiele dieser konkre-
ten Maßnahmen?

� Die Bedeutung der Rolle der

Diaspora als Akteure der Ent-
wicklung im Herkunftsland
soll aufgewertet und Aktivitä-
ten zur Entwicklung im Ur-
sprungsland leichter finan-
zierbar werden. Rückkehrer
werden durch sozio-ökonomi-
sche Rein-
tegration
besser un-
terstützt,
Ausreise -
willige ge-
nau über
die recht-
lichen Be-
dingungen der Migration in-
formiert und über die Risiken
einer illegalen Ausreise aufge-
klärt. Ein weiterer Schritt sind
„Mobilitäts-Partnerschaften”,
wie sie die EU versuchsweise

mit den Kapverden eingegan-
gen ist und mit denen legale
Einwanderung auf Zeit geför-
dert werden soll.

Welche Zielgruppen sollen mit
dem Projekt angesprochen
werden? 

� Das Zentrum richtet sich in
erster Linie an Migranten (po-

tenzielle und Migranten im
Transit, sowie  freiwillige und
unfreiwillige Rückkehrer), an
die malische Diaspora (mit
ihrem Humankapital, den
technischen und finanziellen
Potenzialen), an private und
öffentliche Einrichtungen
und Organisationen, die sich
mit Migrations- und Beschäfti-
gungsfragen befassen, wie z.B.
das vorgenannte Ministerium,
sowie die Agentur für Arbeit,
Jugendbeschäftigungsverbän-
de, den Fond zur Unterstüt-
zung der Berufs- und der Aus-
bildung, private Bildungsinsti-
tutionen sowie an Projekte
und Organisationen der Zivil-
gesellschaft (wie die Vereini-
gungen zurückgekehrter Mi-
granten) und an Forschungs-
einrichtungen. 

Wie bewerten
Sie die gegen-
wärtige Si-
tuation der
Migration in
Mali?

� Migration
gibt es in Mali schon sehr lan-
ge. Sie ist sogar ein besonderes
Charakteristikum bestimmter
Bevölkerungsgruppen, spezi-
ell in der Region Kayes. (An-
merkung der Autorin: In die-

ser an Senegal grenzenden Re-
gion spielen die finanziellen
Überweisungen von Migran-
ten aus Frankreich für die Rea-
lisierung von Infrastrukturm-
aßnahmen eine sehr bedeu-
tende Rolle). Heutzutage hat
dieses Phänomen ein viel
höheres Ausmaß angenom-
men, dies zeigt sich in vielfäl-
tigen Formen. Tatsache ist,
dass sich unsere Städte und
die ländlichen Regionen mehr

Malier auf dem Weg nach Hause am Pari-
ser Flughafen                              Foto: ia

AFRICA live-Interview 
mit CIGEM-Direktor 
Abdoulaye Konaté 

„Der Erfolg wird vom Engagement der
verschiedenen Parteien abhängen“

Foto: cigem

„Die Bevölkerung so sensibili-
sieren, dass illegale Migrati-

on vermieden wird“
Abdoulaye Konaté
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und mehr ihrer Arbeitskräfte
entleeren, zum Nutzen von
Europa und bestimmter afri-
kanischer Staaten, die fälschli-
cher- oder richtigerweise als
„Eldorado“ betrachtet werden.
Ein Fakt, der sehr ernst zu
nehmen ist, aber gleichzeitig
darf die Rolle der Diaspora bei
der Unterstützung der Hei-
matregionen nicht unter-
schätzt werden. Aufgrund die-
ser massiven Abwanderungssi-
tuation führt das Ministerium
für Auslandsmalier und afri-
kanische Integration seine
Sensibilisierungskampagnen
bezüglich der Risiken einer il-
legalen Migration fort, wobei
es von den unterstützenden
Aktivitäten des Zentrums CI-
GEM profitieren kann. 

Was sind Ihre Prioritäten und
Forschungsschwerpunkte? 

� Die Analyse der aktuellen
Situation ergibt eine starke
Notwendigkeit, Arbeitsplätze
für die Jugend in Mali zu
schaffen, besonders für die Ju-
gendlichen auf dem Lande.
Darüber hinaus besteht ein
großer Informationsbedarf
seitens der Bevölkerung, die
sich von Scheinbildern und Il-
lusionen verlocken lässt. Die
Regierung hat bereits Maß-
nahmen zur Veränderung der
Beschäftigungslage ergriffen,
Strukturen zur Arbeitsförde-
rung und -beschaffung  ins Le-
ben gerufen. Diese Bemühun-

gen bedürfen jedoch der Un-
terstützung der Partner, um
diese Politik maximal gewinn-
bringend zu gestalten. Die Pri-

oritäten in der Forschung wer-
den das Ausleuchten der Mög-
lichkeiten der professionellen
Eingliederung in
den Mit-
telpunkt
ste l l e n ,
s o w o h l
in Mali
als auch
in ande-
ren Län-
d e r n .
A u ß e r -
dem ist es
wichtig, Untersu-
chungen über die Mi-
grationspolitik der Region
(Länder und Institutionen)
durchzuführen, um die Regie-
rung dabei zu unterstützen,
eine Politik zu entwickeln, die
angepasst ist an die Migrati-

onssituation des Landes.

Die Ziele des Zentrums sind
unter anderem die Kommuni-
kation und die Information
über die legale und illegale Mi-
gration, die fachliche Beglei-
tung von Informationskampa-
gnen sowie die Sensibilisie-
rung. Wie sollen diese Ziele
umgesetzt werden? 

� Das Zentrum wird das Wis-
sen der Bevölkerung über das
Phänomen Migration verbes-
sern,  potenzielle und rück-
kehrende Migranten informie-
ren, orientieren und beglei-
ten. Wir werden informieren
über die rechtlichen Voraus-
setzungen der Migration und
die Bevölkerung so sensibili-
sieren, dass illegale Migration

v e r m i e d e n
wird. Außer-
dem wollen
wir das Hu-
mankapital,
die techni-
schen und fi-
nanzie l len
Möglichkei-
ten der Ma-
lier im Aus-
land auf-
werten, in-
dem wir

z.B. Maßnahmen prüfen wer-
den, um die Kosten der Geld-
transfers zu senken und damit
auch die Auswirkungen dieser
Überweisungen auf die Ent-
wicklung in Mali zu erhöhen. 

Wie sehen Sie die Zusammen-
arbeit zwischen der Europäi-
schen Gemeinschaft und Mali?  

� Die EU ist ein wichtiger
Partner bei der Konzipierung
und Realisierung dieses Pro-
jektes. Sie hat es mit 10 Millio-
nen Euro finanziert, unter-
stützt wird es von der mali-
schen Regierung. Die EU ist
Mitglied in den Komitees zur
fachlichen Begleitung, des
Führungs- und des techni-
schen Gremiums. Durch diese
verschiedenen Gremien ist die
allseitige fachliche Einbin-
dung gesichert. Die Kooperati-
on zwischen der EU und Mali
ist offen und direkt in dem
Sinne, dass eine enge Zusam-
menarbeit existiert, u.a.
durch zur Verfügung stellen
von fachlich erfahrenen Mit-
arbeitern, die methodische
Unterstützung leisten.

Mehrere Nationalitäten sind in
dieses Projekt eingebunden,
jedes Land hat seine ureigen-
sten Ziele. Wie gestalten sich
die Mechanismen einer sol-
chen Zusammenarbeit?

� Die Initiative reflektiert
eine neue Dynamik der Zu-
sammenarbeit zwischen den
einzelnen Akteuren der Migra-
tion. Die Migration wird nicht
mehr nur als eine beiderseiti-
ge Angelegenheit zwischen ei-
nem einzelnen Staat und
Mali, oder der EU und der
ECOWAS gesehen, sondern
wird wahrgenommen in ei-
nem breiteren regionalen
Kontext mit mehreren ver-
schiedenen Akteuren. In Be-
zug auf Afrika sind Mali und
die ECOWAS eingebunden, auf
europäischer Ebene sind die
EU und ihre Mitgliedsländer
beteiligt. Spanien und Frank-
reich sind dabei aktiv einbezo-
gen, aber auch andere Mit-
gliedsländer können teilneh-
men. CIGEM wird Beziehun-
gen zu den anderen ECOWAS-
Mitgliedsländern der CEDEAO
aufnehmen. Der Erfolg des
Zentrums wird vom Engage-
ment der verschiedenen Par-
teien abhängen. (Interview: The-

resa Endres)

„Migration: ein natürliches
Phänomen, das man organisie-
ren muss“  

Brice Hortefeux

Soll noch bis Ende 2008 beschlossen
werden: die Blue Card

Todesfälle auf hoher See stürzen unzählige
Familien ins Unglück                Foto: irin




